
7

Dannt den kEinzelwissenschafter, der »klassisch tauschprozess eingebunden SINd und IM Verlauf
der letzten Jahre mühsamen und konfliktreiisoliert« seine Forschungen betreibt, den Rand

des (‚eschehens Das Profil Zzie chen Diskussionen hereits vIier gemeinsame PoO:
auf eine klare katholis en also Kir: sitionspapiere brisanten gesellschaftspoliti-
chenbindung) mit der orößten 1alog; schen Fragen erarbeitet haben Die OoOnkretien
bereitschaft kErfahrungen der der akultät gemachten In:

[ Die ersten strukturellen CNrıtte der Ver terdisziplinarität en dazu, dass die Gruppe
wirklichung stellt die ntwicklung ud!ı sich NUun (erfolgreich) e1ne unıversitatsweite

enpläne @d Del enen interdisziplinäre eran- Ausweitung des Togramms bemüht.
staltungen, e1Ne VON der gesamten akultät C:
ragene Studieneingangsphase und andere
Fakultätsmodule 1M Vordergrund stehen 1INZU Gott der Gotze?

YErnstnehmen jedes Subjektes «X Was habe ich aber selber aus diesen Erifah:
FuNgenNn der letzten Jahre IM 1NDIIC auf die gC

omMm das eplante Bakkalaureatsstudium, das tellte age gelernt? Begreift das Iheolo
bewusst Studierende anderer Fakultäten ZU  - gie-Ireiben als eorIienNn- und
Kurzstudium der eologie anımleren will Bücherpro  tion, wird die gegenwärti-
IC vergeSsSch 1ST die Konzeption und die DeN achzwänge und auch die Maßnahmen, die

e1nes postgraduilerten Lehrgangs den Fakultäten aufgezwungen wurden, als Be
» Kommunikativ. Theologie«, bei dem das TNs WEeIS werten, dass die Universität aufgehört
nehmen jektes (mit seinen Angsten und hat, e1n Ort des Theologie-Ireibens
offnungen ZU  = methodischen Grundsatz B sein. Sie hleibt esS aber weiterhin, Wenn

MacC wurde und Del dem en und Lernen 1nr paradigmatisch jene Konfrontationen
sich wechselseitig erganzen führt, die [Ür uNnseTe gesamte Gesellscha VON

Schlussendlich 1St auch die gezielte ProfNilie: entscheidender Bedeutung SINd. SO altertümlich
rung des Forschungsschwerpunktes »Religion- die Formulierung auch ge Mag ESs 1ST 1:

ewalt-Kommunikation-Weltordung« nNEeN: INnerTr noch die Konfirontation mi1t den Fragen: .Ott
NeN, dem arbeiterInnen der vier (von {ünl) Oder (‚Öötze? anrheıi Ooder Beliebigkeit? GE

'e1 oder mit (Gewalt?Institute(n) der IM intensiven Aus

Nora OSC
ın der eıs euch drangtGE  D  bannt den Einzelwissenschaftler, der »klassisch  tauschprozess eingebunden sind und im Verlauf  der letzten Jahre in mühsamen und konfliktrei-  isoliert« seine Forschungen betreibt, an den Rand  des akademischen Geschehens. Das Profil zielt  chen Diskussionen bereits vier gemeinsame Po-  auf eine klare katholische Identität (also Kir-  sitionspapiere zu brisanten gesellschaftspoliti-  chenbindung) mit der denkbar größten Dialog-  schen Fragen erarbeitet haben. Die konkreten  bereitschaft hin.  Erfahrungen der an der Fakultät gemachten In-  Die ersten strukturellen Schritte der Ver-  terdisziplinarität führten dazu, dass die Gruppe  wirklichung stellt die Entwicklung neuer Studi-  sich nun (erfolgreich) um eine universitätsweite  enpläne dar, bei denen interdisziplinäre Veran-  Ausweitung des Programms bemüht.  staltungen, eine von der gesamten Fakultät ge-  tragene Studieneingangsphase und andere  Fakultätsmodule im Vordergrund stehen. Hinzu  Gott oder Götze?  })Emstnehrfien jedes Subjektes  ® Was habe ich aber selber aus diesen Erfah-  rungen der letzten Jahre im Hinblick auf die ge-  kommt das geplante Bakkalaureatsstudium, das  stellte Frage gelernt? Begreift man das Theolo-  bewusst Studierende anderer Fakultäten zum  gie-Treiben als problemlose Theorien- und  Kurzstudium der Theologie animieren will.  Bücherproduktion, so wird man die gegenwärti-  Nicht zu vergessen ist die Konzeption und die  gen Sachzwänge und auch die Maßnahmen, die  Durchführung eines postgraduierten Lehrgangs  den Fakultäten aufgezwungen wurden, als Be-  »Kommunikative Theologie«, bei dem das Ernst-  weis dafür werten, dass die Universität aufgehört  nehmen jedes Subjektes (mit seinen Ängsten und  hat, ein privilegierter Ort des Theologie-Treibens  Hoffnungen) zum methodischen Grundsatz ge-  zu sein. Sie bleibt es aber weiterhin, wenn man  macht wurde und bei dem Lehren und Lernen  an ihr paradigmatisch jene Konfrontationen  sich wechselseitig ergänzen.  führt, die für unsere gesamte Gesellschaft von  Schlussendlich ist auch die gezielte Profilie-  entscheidender Bedeutung sind. So altertümlich  rung des Forschungsschwerpunktes »Religion-  die Formulierung auch klingen mag: Es ist im-  Gewalt-Kommunikation-Weltordung« zu nen-  mer noch die Konfrontation mit den Fragen: Gott  nen, an dem MitarbeiterInnen der vier (von fünf)  oder Götze? Wahrheit oder Beliebigkeit? Ge-  waltfrei oder mit Gewalt?  Institute(n) der Fakultät im intensiven Aus-  Nora Bösch  Wohin der Geist euch drängt ...  @® Seit 1996 bietet die Diözese Feldkirch lan-  und wöchentlich einen Begleitabend in der  desweit Exerzitien im Alltag an. Sie sind auf vier  Gruppe besuchen. Die Begleiter und Begleite-  Wochen ausgelegt, und es ist vorgesehen, dass  rinnen der Gruppen nehmen selbst an den Vor-  sich die Teilnehmer und Teilnehmerinnen täg-  bereitungsexerzitien im November teil. Nach  lich eine halbe Stunde Zeit für Betrachtung und  dieser Erfahrung begleiten sie in der Fastenzeit  Gebet nehmen, einen Tagesrückblick machen  die Gruppen in den Pfarreien.  94  Forum / 7heologe/in-Sein in Alltag und Seelsorge  DIAKONIA 34 (2003)Seit 996 Hletet die Diözese und einen Begleitaben: INn der

desweit kxyerzitien 1M ag Sie Sind auf Vvier Gruppe esuchen |)ie egleiter und Begleite-
Wochen gele und ps 1St vorgesehen, dass rinnen der Gruppen nehmen se den Vor:
sich die Teilnehmer und JlTeilnehmerinnen Lag bereitungsexerzitien 1mM OvemDer teil Nach
ich einez Stunde Zeit TÜr Betrachtung und dieser kErfahrung egleiten S1Ee In der Fastenzeit

nehmen, einen Tagesrückblick machen die Gruppen In den Pfarreien
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ruppe und die Gespräche mit den anderen SIN!Vorbereitung Ist doch hier Raum, mMit den eigenen Fragen und
CX  ®& 1st November. Wieder sitzen Ss1e da e1Ine Wel VOT Ott NIC allein seın
bunt gemischte Gruppe Adus Laien, Priestern und Der Wunsch, Gruppen egleiten, omMmMm
Ordensleuten, sich selbst auf das Angebot bei den meisten dus dieser eigenen Erfahrung.
der Fxerzitien einzulassen, das S1e In Die GruppenleiterInne verstehen Sich auch
der kommenden Fastenzeit In ihren arreien an- NIC als die »Experten«, die wissen, WI1e »es

bleten möchten geht« Sie sich als Mitgehende auf diesem
Manche Sind Neu In der Runde, manche VWeg einer tieferen Spiritualität, die mpulse

SINd SCANON eriahren und ZU  3 Mal dabei, geben, amı die TeiilnnehmerInnen selbst spuren,
manche jJahrelang Teilnehmer In e1ner und WIe inr eigener persönlicher VWeg weiter

Gruppe, eVor Ss1e sich NUunNn daran selbst geht hre wichtigsten ( ualitäten sehnen Ss1e darın,
eine Gruppe egleiten. Degleitend, mütterlich, fürsorglich da se1n,

Sie werden In den kommenden vier Wo wirklich Zzuzuhnoren und Hilfen TÜr das eien und
chen NIC die extie und Betrac  gen ken: esinnen 1M geben, es nötig 1Sst.
nen lernen Sie werden vielmehr auf 1nrem perT- Doch auch S1e bleiben uchende, die sich den
sÖNlichen Übungsweg erkennen, We hohe Begleitabende: diegeder Grup
Anforderung 05 ist, e1n geregeltes (‚ebetsleben penmitglieder heschenken lassen
INn einem Oft vollenagunterzubringen. Sie
werden iNre Aufmerksa  eit darauf richten,
.Ott INn ihrem nden Als Gruppe WEerT: Andere begleitenden Ss1e diesen Weg gehe und sich gegenseiltig

und Unterstützung seın Hel den Fragen, die S TOTZ der den Vorbereitungs-
UTeC 1ese Übungen auftauchen. eyxerzitien ist die egleitung der Gruppen TÜr VIe-

Was MOUVIer s1e, diesen Weg und le e1IN! Herausforderung, enn die Vorberei  g
wlieder Gruppen eiten? /uerst e1INmM. un S1e nehmen die melsten sehr kine Frau BT“

e5 für sich selbst. Obwohl viele VON 1innen INn der zahnlt, dass S1e sich auf Abend stundenlang
astoral tatlg SINd, hrt das eigene (‚ebetsleben vorbereitet, imMer schriftlich, amı s1e NUur Ja

NIC vergisst. Sie nımm 1ese ühe auf sich,
»gemeinsam auf dem Weg C denn 65 ist ihr e1n oroßes Anliegen, übDer den

Glauben, den S1e für sich selbst entidecC hat, mit
oft e1n Schattendasein e1nem manchmal ÜDer: anderen enschen sprechen.
vollenagmachen S1e sichen! dieser /eit AbDer auch die este Vorbereitung kann
auf dieCanac. und WIe .Ott innen in nicht alles berücksichtigen. SO werden VOT

1inrem ag egeognen will. dieBerte lebendigen Glaubens,
Sie spüren, dass e ihnen LutL, mMit einer gemeinsames Suchen und Tagen, weiflfeln und

Gruppe gemeinsam auf dem Weg se1in, Raum kine Schwester Derichtet,
sensibler und auimerksamer für inr eigenes LE dass S1Ee mit Fragen nach dem Glauben regelrecht
ben werden. Vor allem den Austausch mit den uUuberhäu worden Nı ragen, die S1e sich selbst
anderen der Begleit:  ende chätzen S1e N1IC oder SCANON ange N1IC mehr geste hat.
sehr. Sie merken, WI1Ie der Rückhalt der Sie konnte S1e NIC immer 1C. hbeantworten
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und versprach dann, DIS ZU  = Nachsten Abend Gott Im Alltagtworten auf 1ese Fragen en
kine andere Begleiterin Herichtet VON einer (B  E 1ese Beispiele SINd Erfahrungen dUus Grup:

Teilnehmerin, die wenige Wochen Witwe DeN, In enen er/die GruppenleiterIn 65 auf
geworden ersten Moment die Ns1- jeinfühlige eIse verstanden hat, allen Platz
cherhe1 oroß, WIe S1e als e1lterın mit dieser 1: geben Die TeilnehmerInnen sich auch
tuation mgehen soll Doch »Ees ergab sich« Und mMit inhren Schwierigkeiten und Otfen AaNZCNOM-
die eiroNene Frau ühlte sich In ihrem chmerz MmMen. Vertrauen schenken, einander auben und
aNZENOMMEN, konnte inn einbringen und mit sich auf einen anderen einlassen, SINd (Grunder:

der ruppe lernen, CNrıtte In ihrem fahrungen, die e In den biblischen Bot:
veranderten en schaften 1& geht SO entsteht auch e1Nn.

Auch die JTeilnehmerInnen machen die: NUuNng avon, Was eS heißt, VON Ott aNZENOM-
SeT Begleitabenden ganz Nneue kerfahrungen. mMen se1n, gerade auch MmMiIt den eigenen
kine Begleiterin Tzählt Degeistert VON diesen Schattenseiten und Schwächen selten 16
Suchwegen. S1e hat festgestellt, dass E VOT allem S@7) sich y»intellektuelle« Glaubensprobleme und
Tür ere enschen ETW eues Wi sich Krisen Oder werden Schwächer, SO auf der
über den (‚lauben auszutauschen Das prechen Beziehungsebene Annahme, Geborgenheit und

l1eDe rfahren werden

» etwas völlig Neues Konkret geht S [Ür die TeilnehmerInnen In
den Gruppen darum erspüren, und wWwI1e

über die eigene Religiosität WarT für s1e sehr ott In hrem Alltag immer SCANON da 1st. ele
ewohnt. Doch Sschon hald die emm- (e Spiritualität VersucC immer wleder INNEeZU-
schwellen überwunden und e1Nn Dreites Fragen und ufmerksam S werden, Was

tralt e1n Und wurden Fragen des (‚laubens: mich ewegt und WoNn1n 05 mich s  TT Paulus
WISSeNS geENAUSO erorter WIe die Tage nach der Sagl sehr konkret, dass WIT alle In der Verbun:
Christusnachfolge 1M ag und dem eigenen, enheit mMIt .Ott in Jesus einem eben Frei-
persönlichen Beten UrC 1ese Gespräche 1st heit ermutigt Sind Und die Spuren für e1n en

den JTeilne  erInnen eine Nähe INn reiheit SINnd der »FTuC des (‚eistes«
den, die Ssich auch weiter In den Alltag hinein- erkennen, die rrwege agegen den
zi1e » Früchten des Fleisches« 5) Für 1ese

Der mgang mit Schuld IM ejigenen en Bewegungen ensibel werden uUund In der Be:
1st e1ne Schwierigkeit, die Oft aufgetreten 1st. gleitung dUus der eigenen kerfahrung andere auf-:
UrCc die Betrachtungen und Gespräche Nı S1e merksam machen, edeute e1N konkretes
Dewusst geworden und amı auch die Sehn » Iheologisieren« und y»theologische Praxis« IM
SUC nach ergebung. GruppenbegleiterInnen Alltag.
berichten, dass $ innen Leid Latl, dass amen- usa den eigenen rfahrungen VeT-

tale Sündenvergebung INn den kinzelgesprächen welsen die BegleiterInnen auch auf Beispiele
oder aucher der ppe MC möglich dus der Geschichte, In enen SIcCh ze1gt, dass

Für die Betroffenen WaTr 0S oft schwierig, sich .Ott iImmer WwIleder konkret auf die Men
mit hren Anliegen noch e1inem TIiester Ua schen e1NIass (‚erade auch die Lebenserfa
hen Da LUut sich für viele e1nNne Kluft auT. rungen der eiligen und die verschiedenen
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Bibelstellen können Hilfen sein, sich mit der gen zudem noch die kerfahrung ihrer eigenen Le
eigenen 1tUuallon arın wieder en und benssituation mit e1n.
Vertrauen entwickeln, dass ott auch mMIr Leider ist es In der Praxis NIC iImmer }
jetzt und eute Beistand und egleiter in allen dass den Laien-GruppenleiterInnen VOT Ort VonNn

Phasen me1lines Lebens 1St. Seiten des farrers und anderer auptamtlicher
Aus diesem rTleben (ottes ist 6S nahe lie: die Begleitung wird ler Wird Oft dus

gend, dass der Wunsch entsteht, die Beziehung
diesem .Ott pflegen. Die vertrauensvo  le »ass sSich 'ott auf

eise, In der die JTeilnehmerInnen der Gruppe die Menschen einlässt €
miteinander umgehen, 1st neben anderen Erfah:
rungen VON Zuwendung und 1e' 1mM eigenen Angst und isstrauen, Neid und orge die E1-
reundes: und Familienkreis e1ne ance dafür, FCNE Position verhindert, dass sich eDen

elıner vertrauten (‚ebetsweise nden 1el. ten kann Dort, 0S gelingt, ist esS nicht NUur e1nNn
leicht 1ST für die einen Oder anderen erfahrbar, Beitrag Z Verlebendigun der (emeinden. ES
dass 65 auch mit und UTC problemhafte Bezie- kann sich auch das Kirchenerleben und Kir:
hungen einer Gottesbegegnung kommen verändern, Wenn rfahren wird, dass
kann, die eilend und eirelen! WIT. UTC das oren aufeinander e1n partnerschaft

liches Miteinander zwischen Laien und »kirchli:
chen Autoritäten« entsteht.

avon erzählt en Gruppenleiter lachend,Auftrag aller
dem en Teilnehmer Ende des letzten

Die Fähigkeit, Gruppen begleiten, dass hat » Das ware IcCcNhe« worauf eTtr ihm
1ese Einsichten Ö  C SINd, 1st NIC1UT TIEeS- geantwortet hat: MDEN 1st Kirche! diesem Sinn
(ern, ()rdensleute und Theologen egeben. Ist wünsche ich mIr, dass immer mehr solche RÄäu:
doch die Sendung für das e1cC (‚ottes und der lebendigen aubens der e
kinsatz für die otschaft des Evanéeliums Autt-: aufgetan werden, In enen das gemeinsame SU:
trag aller (Getauften und (Gefirmten alen brin: chen und Fragen nach Ott Platz nNnde
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